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IN WORT UND BILD 13

Das verbesserte Strassenbabtinetz una sein neues Stationsgebäude auf dein Bubenbergplatz.

Das oerbefferte Strafjenbabnnet? unb [ein neues Stationsgebäube
auf bem Bubenbergplat^.

Sern unb feine Sewohner brängett gur ©rofjftabt unb
gu ben Sequetnlidjfeitett, bie eine foldje gu bieten bermag.
£u ben lectern gehört gweifelSoIfne ein gwedmäfjig angelegtes
©trafjenbaïjnnefc mit richtig berteitten 2BartehöuSd)en, bie un»
SOÎenfcEjen bor ben Saunen ber SBitterung fd)üf3ett. ®aS
hat audi ttnfere ©emeinbebehörbe erfaunt, unb beSlfatb werben
im Saufe beS tommenben ©ommerS berfeffiebene ©rgänguttgen
unb SRobernifiernngeit an unferen îramlinien borgenommen.

3n erfter Sinie foil in bie neue PJîoubijouftrafie eine

©traffenbahn eingebaut werben. SDtefe beginnt am ©nbpttntt
ber Srüd'fetbtinie, benüiü alSbann bie gegenwärtige SänggajT
linie bis gum ©afé Subenberg unb flirrt buret) ben weftlidjcn
Teil beS )pirfd)engrabettS in bie ÜD?onbijouftrafie bis gur
©eftigenftrafje, wo fie in bie SBabernlinie einmünbet. SDurd)
biefe neue Sinie erhalten nicfjt nur bie in ber Sîalje ber SJioit»

bijouftraffe gelegenen Quartiere eine richtige ITramberbinbung
mit ber ©tabt, fonbern eS wirb burd) fie and) bie 2Beiter=

fü^rung einer innerftäbtifdjen Sinie über ben Salfntjof hinaus
ermöglicht, lud) ben SBüufdfen ber Sewotjner beS Sreiten»
rainS unb beS ®ird)enfelbg nad) einer bireften TSamberbin=
bttng itjrer Quartiere mit bem Sahnïjof (ohne Umfteiggwang
beim $eitgtoden) foK Rechnung getragen werben. Üm bieS

bewertfteüigen gu tonnen, werben bie 8 tierfdjiebeuen £ram=
tinien, nämlich : Särengraben, Srettenrain, SHräjenfelb, 30hm=

bijoitftrafje, SWattenEwf, grteb§of, Sänggaffe unb Srüctfelb

gu je gweieit Oerbunben unb gwar fo, baff ber Saljnhof ber
äftittelpuntt bleibt. Son iïjm aus werben bie Sinien ftrahlcm
förmig nad) beit betriebenen Quartieren führen. ®ie Sinie
Särengraben=Sahnhof=$riebhof Bleibt unberänbert beftet)en.
^Dagegen wirb bie Sinie Srettenrain Sahnt) of 4G3eif)eitbtthl
gufammen üerbitnben, ferner bie Sinie ®ird)enfelb=Sahnhof-
Säuggaffe unb bie SKonbijouftra^e mit ber Srüctfelblinie.

©S wirb alfo fdjon fontmeuben ©ontmer möglid) fein,
bah wir bon ber Tßabernftrafje ober bom Surgcrngiel toeg
ohne auSgufteigen nad) ben ©ingängen beS SremgartenwalbeS
fahren tonnen, ober bott ber ißapiermühleftraffe birett nad)
bem SMfjenbühL SBetdfe lnnehmltd)feit eine berartige Ser=
änberttng in ttnferem Xrambertehr bebeutet, wiffen natncntlid)
biejenigen gu fd)ä|en, bie oft gegwttngen finb, mit ihren
ßinbern bie ïrambaïjn gtt benütgen.

SDiefe neue Sinienführttng in ttnferem ©trafjenbahunelg
bebingt eine Serlegttng be§ bisherigen ©tationSgebäubeS am
Subeubergplatg, unb bie ^ettüerhältniffe forbern bon einer
berartigen ©tationSanlage mehr, als bie bisherige gtt bieten
im ©taube ift. 2)ie neue Inlage wirb neben einem heigbaren
ÜBartefaal, Limmer für baS ißerfonal enthalten, ferner Telephon^
tabinen für totale ttnb interurbane ©efprädje, ein .geitungS»
ttoSt unb SebürfniSanftalten für beibe @efd)led)ter. @ie wirb
auf ben jetzigen 5Drofd)tenhaltpla| in ber Ijte Sahnt)of=@ib=
genöffifd)e Sant gtt ftehett tommen unb bie gahroerhättniffe

Werben fid) bann folgenbermafjen ge=

ftalten: Inf ber Diorbfeite ber §alte=
[teile wirb fid) baS ©eleife Srüctfelb»
Sahtthof=S[8aberit beftnben, weld)eS aucl)
bon ber Sinie fêtrdjettfelb-Sahnhof
Sättggaffe bcnüigt wirb) auf ber ©üb=
feite liegt baS felsige ©eleife Sären»
graben=Sahnhof=fÇrtebhof. ®ie ,[falte»
[teile für baS ©eleife Sreitenrain»Sahtt=
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Vas verbesserte Slrassei'babnnet! una sein neues StationsgebäuUe auf ciem Itubenvergpiat!.

vas verbesserte 5trastenbahnneh und sein neues Stationsgebäude
aus dem Lubenbergpiatz.

Bern und seine Bewohner drängen zur Großstadt und
zu den Bequemlichkeiten, die eine solche zu bieten vermag.
Zu den letztern gehört zweifelsohne ein zweckmäßig angelegtes
Straßenbahnnetz mit richtig verteilten Wartehäuschen, die uns
Menschen vor den Launen der Witterung schützen. Das
hat auch unsere Gemeindebehörde erkannt, und deshalb werden
im Laufe des kommenden Sommers verschiedene Ergänzungen
und Modernisierungen an unseren Tramliuien vorgenommen.

In erster Linie soll in die neue Monbijoustraße eine

Straßenbahn eingebaut werden. Diese beginnt am Endpunkt
der Brückfeldlinie, benutzt alsdann die gegenwärtige Länggaß-
linie bis zum Cafe Bubenberg und führt durch den westlichen
Teil des Hirschengrabens in die Monbijoustraße bis zur
Seftigenstraße, wo sie in die Wabernlinie einmündet. Durch
diese neue Linie erhalten nicht nur die in der Nähe der Mon-
bijoustraße gelegenen Quartiere eine richtige Tramverbindnng
mit der Stadt, sondern es wird durch sie auch die Weiter-
führung einer innerstädtischen Linie über den Bahnhof hinaus
ermöglicht. Auch den Wünschen der Bewohner des Breiten-
rains und des Kirchenfelds nach einer direkten Tramverbin-
dung ihrer Quartiere mit dem Bahnhof (ohne Umsteigzwang
beim Zeitglocken) soll Rechnung getragen werden. Um dies
bewerkstelligen zu können, werden die 8 verschiedenen Tram-
linien, nämlich: Bärengraben, Breitenrain, Kirchenfeld, Mon-
bijoustraße, Mattenhvf, Friedhof, Länggasse und Brückfeld

zu je zweien verbunden und zwar so, daß der Bahnhof der
Mittelpunkt bleibt. Von ihm aus werden die Linien strahlen-
förmig nach den verschiedenen Quartieren führen. Die Linie
Bärengraben-Bahnhof-Friedhof bleibt unverändert bestehen.
Dagegen wird die Linie Breitenraiu-Bahnhof-Weißenbühl
zusammen verbunden, ferner die Linie Kirchenfeld-Bahnhvf-
Länggasse und die Monbijoustraße mit der Brückfeldlinie.

Es wird also schon kommenden Sommer möglich sein,
daß wir von der Wabernstraße oder vom Burgernziel weg
ohne auszusteigen nach den Eingängen des Bremgartenwaldes
fahren können, oder von der Papiermühlestraße direkt nach
dem Weißenbühl, Welche Annehmlichkeit eine derartige Ver-
ändernng in unserem Tramverkehr bedeutet, wissen namentlich
diejenigen zu schätzen, die oft gezwungen sind, mit ihren
Kindern die Trambahn zu benützen.

Diese neue Linienführung in unserem Straßenbahnnetz
bedingt eine Verlegung des bisherigen Stationsgebäudes am
Bubenbergplatz, und die Zeitverhältnisse fordern von einer
derartigen Stationsanlage mehr, als die bisherige zu bieten
im Staude ist. Die neue Anlage wird neben einem heizbaren
Wartesaal, Zimmer für das Personal enthalten, ferner Telephon-
kabinen für lokale und interurbans Gespräche, ein Zeitnngs-
kiosk und Bedürfnisanstalten für Heide Geschlechter, Sie wird
auf den jetzigen Drvschkenhaltplatz in der Axe Bahnhof-Eid-
genössische Bank zu stehen kommen und die Fahrverhältnisse

werden sich dann folgendermaßen ge-
stalten: Auf der Nordseite der Halte-
stelle wird sich das Geleise Brückfeld-
Bahnhof-Wabern befinden, welches auch
von der Linie Kirchenfeld-Bahnhof-
Länggasse benützt wird; auf der Süd-
seite liegt das jetzige Geleise Bären-
graben-Bahnhof-Friedhof, Die Halte-
stelle für das Geleise Breitenrain-Bahn-
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pof=2Seij3enbüpt wirb Beim Stuberpau? inftotliert, Bon too
au? ba? Station?gebäube, wenn bie übrigen Sinien benüpt
werben wollen, mit ein paar Stritten erreicht werben tann.

iftun möcpten wir auf unfere Vilber berweifen, an benen
ber Sefer fiep überzeugen tann, bafj bie neuen Sinienanlagen

einen rationellen, ben Vebürfniffen be? ißubtifum? entfpre»
cpenben Vetrieb garantieren, opne ben Fuprwertbertepr ju
pemmen. Sa? ©ebäube aber geigt mit feinen ißerron? eine
gefällige äufjere Form, ba? ficher feinen Seit zur 93erfc£)5ne=

rung be? Vubenbergplape? Beitragen wirb. Sehr.

fllkopol unb Uerbredien. (©ctilujj.)

Sa bei weitem niept jebe Verpaftung zur Unterbringung
in eine (Strafanstalt füprt, ift bie jäprlicpe $apl ber Ver»
Haftungen Bebeutenb größer atê bie gap! ber jäprlid) in bie

Strafanftalten eingebrachten. Straffälligen. Sffiie oft werben
befonber? in ben Stäbten Vetruntene, nöd)ttid)e iRupeftörer
unb Vabaumacper in polizeiliche §aft gebracht, um am
Morgen wieber entlaffen unb Später zut Vezaplung einer
©elbbufje berurteilt zu werben. Sie ©tefamtzapl aller Ver»
Haftungen beläuft fid) für bie Schweiz beipicl?meife für ba?

Sapr 1902 auf 95,704 ißerfonen. iftepmen wir au, bei nur
50 % hübe ber Slttopol irgenbwic urfäcplid) mitgefpielt, fo
tommen wir auf 47,852, ba? finb 4 ftarte Snfanterie»
bibifionen alter Drbnung — ber halbe 9lu?zug!

Vetannt ift aud) bie Satfache, baff auf ben Sonntag,
ber ben relatib ftärfften Sllfopoltonfum aufweift, bie größte
gap! bon Verbrechen entfallen, ©benfo ragen ber Sam?tag
(äßocpenfcplufs, Sopnau?zaplung) unb ber (blaue) Montag be=

fonber? perbor.
Von 1979 Sörperberleputtgen, bie z« einer gerichtlichen

Verurteilung führten, würben begangen: i)
Sin einem ®am?tag 215 10,9 o/o

„ „ Sonntag 816 41,2 o/o

„ Montag 829 16,6 o/o

„ Sien?tag 177 8,9 o/o

„ Mittwoch 140 7,1 o/o

„ „ Sonner?tag 184 6,8 o/o

„ Freitag 137 6,9 o/o

Unermittelt 31 1,6 o/o

Sota! 1979 100 o/o

3ur Vergleichung biene im folgenben ein analoges
Material einer Stabt, bie burd) geeignete Verbot?gefepe ben

Slttopolgenufj am Sonntag auf ein Minimum zurüetbrängt.
Von ben 423®örperberlepungen be? Snpte? 1907 in ©priftiania
fallen

auf einen SamStag 71 16,8 o/o

„ „ Sonntag 43 10,2 o/o

„ „ Montag 72 17,1 o/o

„ „ Sien?tag 69 16,1 o/o

„ „ Mittmocp 66 15,7 o/o

„ „ Sonner? tag 47 11,1 o/o

„ „ greitag 54 13,0 o/o

Sota! 423 100 o/o

Siefe Vefuttate einer fernen norbifepen Stabt, benen
eine lange Veipe äpnlicp günftiger au? bieten anbern Stäbten
unb ganzen Staaten an bie Seite gefteüt werben tonnten,
geben uns einen Fingerzeig im §inblic! auf bie zu wäptenben
Mittel zur Vefämpfuug ber Verbrechen. Sa ber Slttopoli?mu?
eine fpaupturfaepe ift, muff ber $ampf gegen ben Stttopoti?mu?
gerid)tet fein.

Von ben bieten Mitteln piezu feien pier nur einige ber
Zitmeift genannten turg djaratterifiert.

1. Verforgung ber Srinter in Çeilanftalten unb nad)=
perige .guweifuttg an Slbftinenzbereine. ®ut. Mancher tarnt
fo bor Scplimmerem bewaprt werben unb §eitanftalten unb
Slbftinenzbereine e^iftieren ja glüdlidjertoeife fdjon. Vfltdjt

') gitfammcngug breicr Statiftifen tum giiridj, SSJovinë unb JpetbeI6crg.

aller ©infieptigen unb borab ber ©emeinbe» unb Staat?»
bepörben wirb e? bann fein, fie in iprer fcpweren Slrbeit zu
förbern unb mit ©elbmitteln zu unterfiüpen.

SBirb aber burcp biefe? Mittel ba? ©runbübel getroffen?
Vleiben niept bie Srtnffitten unb ber Slltopolbetrieb im bollen
Umfang beftepen? SSerbcn wir nid)t ewig zu berforgen unb
Zu peilen paben?

2. ©mpfeplung ber Mäfjigtcit. §m! Von ben beften
aller Voller unb Reiten waren ja mäpig unb wer wirtlich
mäfjig lebt, wirb am eigenen Körper unb in feiner Fmuilie
bom Slltopoli?mu? bielleicpt gar nid)t? berfpüren.

Slber mäfjig : wer befiniert ben ^autfeputbegriff Sßurbc
nid/t Mäjjigteit fepon bor Saptgepnten unb Saprpunberteit
empfoplen unb borgelebt? (Sab e? niipt in ben 40er Sapren
be? borigen Saprpitnbert? in Seufcplanb unb in ber Stpwciz
Mäj)igteit?bereine mit Millionen bon Mitgliebern? Sft niept
ba? Stltopolgewerbe babei zu immer pöperer Vlüte gebiepen
unb ber Slltopoli?mu? forttuäpreub gewaepfen? Sft uiept bie

Mäpigteit bie Vorftufe zur Xlnmäpigteit unb bamit zum
3Ilfopoli?mu? unb baper ba§ Srinten fipleiptweg — niept
bie Sruntfuept — bie SBurzel äße? Hebel??

3. Vebormunbitng ber Oefäprbeten. @ewip, mamp einer

mag baburd) auf gutem üöege bleiben. @? bürfte zwar etwa?
biele Vormünber brattdjen unb bann wirb e? ipnen auep
niept wopl mögliep fein, ipre Münbel Sag für Sag unter
mirtfamer Slufficpt zu palten. SBirb ba bie Vormunbfd)aft
nennen?ioert borbeugen SBenu bie Orunburfaepe, ber 21tfopol=
betrieb, beftepen bleibt? Söerben mir niept ewig zu 6e=

bormunben paben?
4. 2öirt?pau?berbot. SBir paben e? ja fepon. Sep pabe

felbft in meinem Seben meprere tennen gelernt, bie ipm
unterftanben. ©tuen bon ipnen pabe icp nie itücptern ge»

fepen. ©in anberer, beffen Vormunb icp war, arbeitete mit
etwa 10 lîameraben auf einem Slrbeit?pla|e. Sicfe Slrbeit?»
gemeinfdjaft bezog einmal zur ©rpöpung ber Seben?freube
auf ßteujapr bon ber ©ibgenoffenfepaft ein „Srint»
Branntwein" bon ritnb 100 Siter Snpalt unb mein F^eunb,
in beffen Vocftafcpe übrigen? ba? ganze Sapr bie Sd)nap?=
flafd/e nie feplte, war wäprenb bie'fer mepr al? einmal
ber alleinige Vewopner feine? Keinen |)äu?cpen?, weit feine
Stngeporigen fein Soben unb bie §ljt in feiner Fuuft füripteteu
unb fiep auber?wo in Sicperpeit braditen.

SlKe bie genannten Mittet, fo gut fie gemeint fein
mögen, tragen, wie nod) rnanepe anbere, ben Stempel böHi»

ger Unzulängliditeit auf ber Stirn. Sn Verbinbung mit ben

folgenben pat ipre Slnwenbung einigen Sinn ; für fiep allein
bebeutet fie Sanaibenarbeit.

5. Sttfopolfreie Sugenberziepitng mit genügenber Sluf»

tlärung auf ben obern Staffen unb Stufen, worau? fiep al?
ZWingenbe SRotmenbigteit für alle im ©rzieperberuf ftepenben
ba? eigene Veifpiel ber Stbftineng ergibt. Sa? betrifft aber
niept nur Seprer, ©eiftlicpe, Stergte, fonbern auip aöe ©Itern,
wen niept? Sin bie Stelle be? Mäfjigteit?poftutate?, ba?

böllig unwiffenfcpaftltcp, unlogifd) unb unbernünftig ift, mup
allmählich ba? Slbftinenzprinzip treten. Oîebenper mu^ bie

unabläffige Sluftlärung be? Volte? burcp bie greffe, burcp
Vorträge it. f. m. gepen. SSeld) borgügtid)e Sienfte piebei
tleinerc unb grüjjere Stu?fteßungen leiften tonnen, geigt am

14

hof-Weißenbühl wird beim Studerhaus installiert, von wo
aus das Stationsgebäude, wenn die übrigen Linien benützt
werden wollen, mit ein paar Schritten erreicht werden kann.

Nun möchten wir auf unsere Bilder verweisen, an denen
der Leser sich überzeugen kann, daß die neuen Linienanlagen

einen rationellen, den Bedürfnissen des Publikums entspre-
chenden Betrieb garantieren, ohne den Fuhrwerkverkehr zu
hemmen. Das Gebäude aber zeigt mit seinen Perrons eine
gefällige äußere Form, das sicher seinen Teil zur Verschone-

rung des Bubenbergplatzes beitragen wird. 8cbr.

Mkohol und verbrechen. (Schluß.)

Da bei weitem nicht jede Verhaftung zur Unterbringung
in eine Strafanstalt führt, ist die jährliche Zahl der Ver-
Haftungen bedeutend größer als die Zahl der jährlich in die

Strafanstalten eingebrachten Straffälligen. Wie oft werden
besonders in den Städten Betrunkene, nächtliche Ruhestörer
und Radaumacher in polizeiliche Haft gebracht, um am
Morgen wieder entlassen und später zur Bezahlung einer
Geldbuße verurteilt zu werden. Die Gesamtzahl aller Ver-
Haftungen beläuft sich für die Schweiz beipiclsweise für das

Jahr 1902 auf 95,704 Personen. Nehmen wir an, bei nur
50 °/o habe der Alkohol irgendwie ursächlich mitgespielt, so

kommen wir auf 47,852, das sind 4 starke Infanterie-
divisionen alter Ordnung — der halbe Auszug!

Bekannt ist auch die Tatsache, daß auf den Sonntag,
der den relativ stärksten Alkoholkonsum aufweist, die größte
Zahl von Verbrechen entfallen. Ebenso ragen der Samstag
(Wochenschluß, Lohnauszahlung) und der (blaue) Montag be-

sonders hervor.
Von 1979 Körperverletzungen, die zn einer gerichtlichen

Verurteilung führten, wurden begangen: Z

An einem Samstag 215 — 10,9 »/o

„ „ Sonntag 816 — 41,2 »/o

„ Montag 829 ^ 16,6 »/g

„ Dienstag 177 ^ 8,9 °/o

„ Mittwoch 140 ^ 7,1 °/o

„ „ Donnerstag 134 — 6,8 0/0

Freitag 137 ^ 6,9 0/0

Unermittelt 31 - -- .6 "0

Total 1979 100 0/0

Zur Vergleichung diene im folgenden ein analoges
Material einer Stadt, die durch geeignete Verbotsgesetze den

Alkoholgenuß am Sonntag auf ein Minimum zurückdrängt.
Von den 423 Körperverletzungen des Jahres 1907 in Christiania
fallen

auf einen Samstag 71 ^ 16,8 0/0

„ „ Sonntag 43 — 10,2 0/0

„ Montag 72 — 17,1 0/0

„ „ Dienstag 69 ^ 16,10/0

„ „ Mittwoch 66 ^ 15,7 0/0

„ Donnerstag 47 ^ ll,1 0/0

„ „ Freitag 54 ^ 13,0 0/0

Total 423 100 0/0

Diese Resultate einer fernen nordischen Stadt, denen
eine lange Reihe ähnlich günstiger aus vielen andern Städten
nnd ganzen Staaten an die Seite gestellt werden könnten,
geben uns einen Fingerzeig im Hinblick auf die zu wählenden
Mittel zur Bekämpfung der Verbrechen. Da der Alkoholismus
eine Hauptursache ist, muß der Kampf gegen den Alkoholismus
gerichtet sein.

Von den vielen Mitteln hiezu seien hier nur einige der
zumeist genannten kurz charakterisiert.

1. Versorgung der Trinker in Heilanstalten und nach-
herige Zuweisung an Abstinenzvereine. Gut. Mancher kann
so vor Schlimmerem bewahrt werden und Heilanstalten und
Abstinenzvereine existieren ja glücklicherweise schon. Pflicht

p Zusammenzug dreier Statistiken Vvn Zürich, Wurms und Heidelberg.

aller Einsichtigen und vorab der Gemeinde- und Staats-
behörden wird es dann sein, sie in ihrer schweren Arbeit zu
fördern und mit Geldmitteln zu unterstützen.

Wird aber durch dieses Mittel das Grundübel getroffen?
Bleiben nicht die Trinksitten und der Alkoholbetrieb im vollen
Umfang bestehen? Werden wir nicht ewig zu versorgen und
zu heilen haben?

2. Empfehlung der Mäßigkeit. Hm! Von den besten
aller Völker und Zeiten waren ja mäßig und wer wirklich
mäßig lebt, wird am eigenen Körper und in seiner Familie
vom Alkoholismus vielleicht gar nichts verspüren.

Aber mäßig: wer definiert den Kautschukbegriff? Wurde
nicht Mäßigkeit schon vor Jahrzehnten und Jahrhunderten
empfohlen und vorgelebt? Gab es nicht in den 40er Jahren
des vorigen Jahrhunderts in Deuschland und in der Schweiz
Mäßigkeitsvereine mit Millionen von Mitgliedern? Ist nicht
das Alkoholgewerbe dabei zu immer höherer Blüte gediehen
und der Alkoholismus fortwährend gewachsen? Ist nicht die

Mäßigkeit die Vorstufe zur Unmäßigkeit und damit zum
Alkoholismus und daher das Trinken schlechtweg — nicht
die Trunksucht — die Wurzel alles Uebels?

3. Bevormundung der Gefährdeten. Gewiß, manch einer

mag dadurch auf gutem Wege bleiben. Es dürfte zwar etwas
viele Vormünder brauchen und dann wird es ihnen auch
nicht wohl möglich sein, ihre Mündel Tag für Tag unter
wirksamer Aufsicht zu halten. Wird da die Vormundschaft
nennensivert vorbeugen? Wenn die Grundursache, der Alkohol-
betrieb, bestehen bleibt? Werden wir nicht ewig zu be-
Vormunden haben?

4. Wirtshausverbot. Wir haben es ja schon. Ich habe
selbst in meinem Leben mehrere kennen gelernt, die ihm
unterstanden. Einen von ihnen habe ich nie nüchtern ge-
sehen. Ein anderer, dessen Bormund ich war, arbeitete mit
etwa 10 Kameraden auf einem Arbeitsplatze. Diese Arbeits-
gemeinschaft bezog einmal zur Erhöhung der Lebensfreude
auf Neujahr von der Eidgenossenschaft ein Faß „Trink-
branntwein" von rnnd 100 Liter Inhalt und mein Freund,
in dessen Rocktasche übrigens das ganze Jahr die Schnaps-
flasche nie fehlte, war während dieser Zeit mehr als einmal
der alleinige Bewohner seines kleinen Häuschens, weil seine

Angehörigen sein Toben und die Axt in seiner Faust fürchteten
und sich anderswo in Sicherheit brachten.

Alle die genannten Mittel, so gut sie gemeint sein
mögen, tragen, wie noch manche andere, den Stempel völli-
ger Unzulänglichkeit auf der Stirn. In Verbindung mit den

folgenden hat ihre Anwendung einigen Sinn; für sich allein
bedeutet sie Danaidenarbeit.

5. Alkoholfreie Jugenderziehung mit genügender Auf-
klärung auf den obern Klaffen und Stufen, woraus sich als
zwingende Notwendigkeit für alle im Erzieherberuf stehenden
das eigene Beispiel der Abstinenz ergibt. Das betrifft aber
nicht nur Lehrer, Geistliche, Aerzte, sondern auch alle Eltern,
wen nicht? An die Stelle des Mäßigkeitspostulates, das
völlig unwissenschaftlich, unlogisch und unvernünftig ist, muß
allmählich das Abstinenzprinzip treten. Nebenher muß die

unablässige Aufklärung des Volkes durch die Presse, durch
Vorträge u. f. w. gehen. Welch vorzügliche Dienste hiebei
kleinere und größere Ausstellungen leisten können, zeigt am
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